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Sophie Taeuber-Arp
A Life through Art / Ein Leben für die Kunst
von Silvia Boadella
ins Englische übersetzt von Tess Lewis

Leben und Kunst einer herausragenden Künstlerin des 20. Jahrhunderts 

Sophie Taeuber-Arp ist eine Pionierin der modernen Kunst. Sie stand im Zentrum des Zürcher 
Dada und gilt als wichtigste Schweizer Künstlerin zu Beginn des zwanzigsten Jahrhunderts.  
Sie war Tänzerin, Malerin, Bildhauerin, Textilkünstlerin, Designerin und Innenarchitektin. 
Sie brachte Papier, Textilien, Holz und Glas zum Leuchten – sie band Licht an Materie in 
Bildern, Schmuckstücken, Stickereien, Teppichen, Marionetten, Möbeln und Skulpturen.
Dieses einzigartige Porträt zeigt, wie Sophie sich trotz der Bedrohung durch zwei Weltkriege 
leidenschaftlich ihrer Kunst widmete. Sie fand und bewahrte durch ihre Arbeit nicht nur 
ihr inneres Selbst und ihre Freude unter äußerst schwierigen Umständen, sondern schöpfte 
daraus auch eine große Kraft, um zu überleben, den Herausforderungen standzuhalten und 
sich selbst treu zu bleiben.
Die Autorin, Silvia Boadella, ist die Großnichte von Sophie Taeuber-Arp und mit ihrem 
Lebenswerk aufgewachsen. So kann sie mit einem intimen und empathischen Zugang, als 
sähe sie die Welt direkt durch Sophies Augen, aus den Erinnerungen, Geschichten und 
Dokumenten ihrer Familie und aus bisher unveröffentlichten Quellen schöpfen. Ihr gelingt 
dabei eine wort- und bildstarke Erzählung, die erstmals Stationen aus Sophies Leben mit 
ihren Werken verbindet. Mit vielen sorgfältig ausgewählten Abbildungen und Fotografien 
aus dem Familienarchiv gestaltet sie ihre Erzählung zu einem lebendigen Erlebnis.
Grundlegende Themen wie Liebe, Geburt und Tod, die für jedes menschliche Leben von 
zentraler Bedeutung sind, hat die Autorin in den Text eingeflochten, um einen direkten 
emotionalen Zugang zu Sophies Werken anzuregen und es den Leser*innen zu ermöglichen, 
sich kreativ mit ihnen auseinanderzusetzen und zu spüren, wie die Künstlerin in ihrer Kunst 
weiterlebt. 

Ausstellungen zu Sophie Taeuber-Arp
• Dieses Buch wurde angeregt durch die großen Retrospektiven von 2021 und 2022 im
Kunstmuseum Basel (19. März – 20. Juni 2021), in der Tate Modern, London (13. Juli – 17. 
Oktober 2021) und im Museum of Modern Art, New York (21. November 2021 – 12. März 2022).
• 15 Schlüsselwerke der Retrospektive sind im Buch farbig abgebildet, gemeinsam mit 65
weiteren meist farbigen Illustrationen. Zusammen mit Silvia Boadellas persönlichem und 
poetischem Text geben sie einen Einblick in Sophie Taeuber-Arps schöpferischen Prozess 
und in den Kontext der ausgestellten Werke.

Autorin 
Silvia Boadella, Dr. phil., Großnichte von Sophie Taeuber-Arp, ist Schriftstellerin 

und Psychotherapeutin und leitet das Internationale Institut für Biosynthese (Schweiz), 
wo sie ihre eigene Verbindung von Kunst, Therapie und Tanz unterrichtet.



54  Perlen

E ines Tages ist es soweit. Hans nimmt sie in seine Arme. Sie öffnet 
sich darin wie eine Blüte, langsam, still. Seine Augen umglänzen sie. 

Sie trinkt das Licht in ihnen. Er küsst sie weich auf die Stirn. Die Früh-
lingsluft beginnt in ihr zu wehen, säuselt in ihrem Blut, weitet sie aus, 
bis in den Himmel hinaus. Nur noch seine Küsse halten sie zusammen. 
Mit seinen Lippen drückt er ihrer Haut zarte Stempel auf. Jeden sieht 
sie als ein Ornament, durchsichtig, mit Farbe erfüllt. Wie wird sie  
dies je malen können? Lippenkunst auf ihrer Hautmembran, zu fein,  
um sie aufs Papier zu bringen. Es müsste transparent sein, transparent 
ins Paradies. 

Perlen
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Sophie Taeuber  
and Hans Arp 
Arosa, 1918

Sophie Taeuber  
und Hans Arp
Arosa, 1918

55  Beads

One day, the time has come. Hans takes Sophie in his arms. She 
blossoms in his embrace like a flower, silently, slowly. His eyes 

bathe her in light. She drinks up their light. He kisses her gently on 
the forehead. The spring breeze begins to blow inside her. It rustles 
in her blood, makes her expand into the sky. Only his kisses keep her 
together. He presses soft seals onto her skin with his lips. For her, each 
one is an ornament, transparent, filled with color. How will she ever be 
able to paint this? Lip art on her skin membrane, too fine to get down 
on paper. It would have to be transparent, clear into paradise. 
Time stops, eternity begins. She is inflamed with her desire to take him 
completely into her.

Love and art become one. Sophie and Hans find themselves together 
in a common space again, filled with mandala-shaped windows, 
through which the sun of another reality – one filled with poetry –
shines with its many-colored rays in a dance.
Had she anticipated this? Sophie remembers her sketch for a round 
pillow. Even then she had incorporated blossoms in a mandala.

Now she stitches the light as colorful beads on a chain. They glitter 
under her fingers, always new, as if the tiny little beads were talking to 
her, as precisely as only dots of light can speak. 
Sophie bends over the beads. She lines them up with great care.
Hans watches her: How very patient you are!
I’m studying light.
How beautiful it is when it moves through your fingers.
Yes, I’m learning how to speak with beads.
You’re tying light to glass.

Beads

58  Perlen

frei. Mit viel Geduld fertigt Sophie auch ein Perlentäschchen an.  
Sie sieht die feinen Gebilde dreidimensional sich erheben, eine  
Architektur aus Licht. Eine ganze Lichterstadt glitzert ihr entgegen.
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Sophie Taeuber-Arp

Pearl purse (recto)
ca. 1918

Perlbeutel (recto)
um 1918

59  Beads

Sophie focuses her concentration on the necklace of beads under her 
hands. This gives her strength and an inner protection. Fear is then 
relegated to the margins of her consciousness. There is no longer a 
sense of panic in her back, the space between her shoulder blades can 
breathe freely. With enormous patience, Sophie also makes a beaded 
bag. She sees the fine three-dimensional shapes rise, an architecture of 
light. An entire city of lights glitters at her.
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Sophie Taeuber-Arp

Pearl purse (verso)
ca. 1918

Perlbeutel (verso)
um 1918

92  Häuptling

klare schwarze Form in ihre Zukunft. Der Mund, ein liegendes Rechteck, 
öffnet sich in der Mitte zu einem Dreieck, das Nase und Augen zugleich 
ist und mit dem sie riechen und sehen kann. Die blendend weiße Um-
randung verleiht dem schwarzen Gebilde eine gebieterische Magie. Sie 
ist ein Häuptling der modernen Kunst. Sie hat keine andere Wahl, als in 
diesem Traumkörper aus überwältigender Wirklichkeit, aus Leuchtkraft 
und Klarheit, voll und ganz ins Leben zu gehen.
Unter ihrem Bauchnabel liegt ein Schlüssel, ein schwarzer Griff mit zwei 
schmalen Zungen. Mit ihm wird sie die Türschlösser öffnen, Tor für Tor 
in ihre Kunst. Eine unbändige Lebenslust ergreift sie: Sie hat nur diesen 
einen Weg vor sich!

Wieder schaut sie auf die Fluten des grünen Flusses. Die Teilung in der 
Mitte ist verschwunden. Es ist ihr Fluss, in gefasster Kraft gebändigt. 
Er kennt seinen Weg zum Meer.

36–37
Katsina figures from the 
Hopi tribe

Katsina-Figuren vom 
Stamm der Hopi

93  Chieftain

to a triangle in the middle. It is at once nose and eyes with which she 
can smell and see. The brilliant white border lends the black shape a 
domineering magic. She is a chieftain of modern art. She has no choice 
but to enter completely and fully into life inhabiting this dream-body of 
overpowering reality, of luminosity and clarity. 
Below her navel lies a key, a black grip with two slender tongues. She 
will use it to open the locks on door after door into her art. She is filled 
with an unbridled zest for life: She has only this one way ahead of her!

She observes the currents in the green river. The division in its middle 
has disappeared. It is her river, constrained by contained power. It 
knows its way to the sea.
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Sophie Taeuber-Arp

Design for a costume 
ca. 1925

Entwurf für ein Kostüm 
um 1925

96  Sophie und Hans

E ine nüchterne Andacht umfängt den Raum, in welchem sie beide 
arbeiten. Sophie beugt sich über ihre entstehende Gouache: Zwei 

Menschen Rücken an Rücken, ihre Wirbelsäulen aneinander gebaut.  
Sie stützen sich gegenseitig, stabil aus Quadern zusammengefügt,  
und doch sollen sie fließen, nicht ineinander, nicht auseinander.  
Fein umrandet werden sie bleiben. Es gelingt Sophie beim ersten Mal: 
Da sind ihre Finger, die den Pinsel ins Wasserglas tauchen; ihre Hand, 
die das Gewicht des Wassers in den Pinselhaaren abwägt; ihre Augen, 
die die Farbpalette streifen und erspüren, welchen Ton es braucht; ihr 
Handgelenk, das den Pinsel in die Farbe eintauchen lässt und an die 
Stelle im Blatt führt, wo sie hingehört, dort mit dem richtigen Druck 
absetzt, damit sie fließen kann, nicht zu schnell, nicht zu langsam, und 
so den Quader mit ihrem zarten Fluss präzise ausfüllt.
Transparente Bauzellen korrespondieren miteinander. Farbe in Wasser, 
Wasser auf Papier gefühlt. Lichttöne entstehen in genau umrissenen 
Formen. Keine ist starr, in jeder atmet das Wasser weiter.
Sophie knüpft Andacht an Übung.
Wir beide sind es, Rücken an Rücken, Kopf an Kopf aneinander  
gelehnt. Ich Sonne, du Mond, weiß leuchtend. Ich trage dein halbes 
Mondgesicht als eine visionäre Brust. Aus ihr wächst horizontal dein 
Arm heraus, meiner eine Stufe tiefer aus unserem rosa-gelben  
Sonnengeflecht. Abgewinkelt ragen beide Arme links und rechts  
majestätisch empor und stützen den Himmel, der im oberen Bildrand 
verschwindet. Unsere Beine ruhen fest auf dem Boden. Meins fließt  
aus dir als roter Lavastrom, deins aus mir als lila Traum. 
Sophie lehnt sich zurück. Was sind wir, als Ganzes gesehen? Ein Tuch 
auf hellem Lichtgrund, leicht bewegt, am Rande gewellt, gehalten von 
einem goldenen Rahmen. Seit drei Jahren sind sie verheiratet,  

Sophie und Hans

97  Sophie and Hans

A sober reverence fills the room in which they are both working. 
Sophie bends over her emerging gouache: two people back to 

back, their spines built together. They support each other, stabilized 
by conjoined cubes, and yet they must flow, not into each other, 
not away from each other. They will remain finely bordered. Sophie 
succeeds on her first attempt: There are her fingers, dipping the 
brush in the water glass; her hand, gauging the weight of the water in 
the hairs of the brush; her eyes, sweeping over the color palette and 
sensing which shade is needed; her wrist, dabbing the brush in the 
paint and leading her hand to the spot on the paper where it belongs 
and setting down with the right pressure for it to flow, not too fast, not 
too slow, and fill the cubes precisely with the delicate flow.
Transparent constructive elements correspond. Paint in water, water 
on paper, all sensed. Optical sounds arise in strictly outlined forms. 
None is rigid; water continues to breathe in every one of them.
Sophie binds devotion to practice.
It is the two of us, back to back, head leaning against head. I the sun, you 
the moon, gleaming white. I carry your half-moon face like a visionary 
breast. Your arm grows out of it sideways, mine a level lower out of our 
pink-yellow solar plexus. Both bent arms are raised majestically right  
and left and support the sky, which disappears into the upper edge of 
the painting. Our legs stand firmly on the ground. Mine flows out of you 
as a red stream of lava, yours out of me as a purple dream.
Sophie leans back. What are we, seen as a whole? A cloth against a 
bright background of light, moving slightly, curled at the edges, held in a 
golden frame. They have been married for three years; the decision took 
a long time. They support each other in work and inspiration. What will 
the future bring? They stand there, fortified: two people – one figure.

Sophie and Hans

136  Staffelung

Sophie ist es wohl in ihrem eigenen Haus, ein schmaler, hoher Kubus 
aus ockerfarbenem Mühlenstein, die Räume auf drei Stockwerke 

verteilt, ihr Atelier liegt zuoberst. Sie fühlt sich wie in einem Turm, der  
in die Zukunft leuchtet. Wie ihre Mutter beim Hausbau in Trogen hat 
auch sie in Meudon als Frau ihren Mann gestanden: alles selber geplant, 
skizziert, organisiert und mit Handwerkern zusammen aufgebaut.  
Sie ist dabei an innerer und äußerer Autorität gewachsen. Sorgfältig  
hat sie auch den Garten gestaltet, eine quadratische Fläche in vier 
kleinere Quadrate aufgeteilt, die mit dem rechteckigen Gebäude ein 
Gleichgewicht bilden. 

Hier baut sie Gemüse an, pflanzt Lavendel, Flieder, auch ein paar kleine 
Rosenbäume, die Farben der Blumen sorgfältig aufei-
nander abgestimmt. Vor kurzem hat der Gärtner einen 
Rosenbaum beschnitten. Das kannst du doch ohne 
meine Erlaubnis nicht tun! rief sie ihm aufgebracht zu. 
Jeden Tag habe ich mich an seiner vollendeten Form 
gefreut. – Er schaute sie fassungslos an und meinte: Er 
kam mir aber in die Quere. – Sophie behauptete sich 
entschieden: Hier bestimme ich! – Ja, meinte er ver-
söhnend. Rosenbäume runden sich immer wieder neu. 
Mag sein, dass er Recht hat, denkt Sophie. Ich habe 
nicht alles in der Hand, das muss ich lernen. Eine 
große Entspannung breitet sich wie eine Welle in ihr 
aus. Loslassen von der Verantwortung für alles und 
jedes, die sie nachts oft nicht schlafen lässt. Und wäre 
der Rosenbaum schon vollendet, so könnte sie jetzt 
seiner Rundung nicht zusehen.

Staffelung
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House built by Sophie 
Taeuber-Arp as architect
Fondation Arp, Clamart 
(-Meudon), 1989

Haus gebaut von 
Sophie Taeuber-Arp als 
Architektin
Fondation Arp, Clamart 
(-Meudon), 1989

137  Echelons

Sophie is at peace in her own house, a tall, narrow rectangular  
cube of ocher-colored millstone, the rooms divided between  

three stories, her studio on the top floor. She feels like she is in  
a tower that shines a beacon into the future. As her mother had when 
building the house in Trogen, Sophie acted as her own husband:  
She did everything herself, the planning, drawing, organizing, and 
building alongside the workmen. In the process, her inner and outer 
authority increases. She also meticulously designed the garden,  
a square area divided into four smaller squares in equilibrium with  
the rectangular building.

Here she grows vegetables, plants lavender, lilac, and several small 
rose bushes, the colors of the flowers in precise harmony. The 
gardener had recently pruned one of the rose bushes. You can not 
do that without my permission! she called to him angrily. Every day 
I delighted in its perfect form. – He looks at her uncomprehendingly 
and replies: But it was in my way. – Sophie declared: Here, I make the 
decisions! – Yes, he said in a conciliatory tone, rose bushes always 
round themselves out again.
He may be right, Sophie thinks. I don’t have everything under control, 
I still need to learn. A wave of relief floods through her. She feels 
released from the responsibility for every little thing that often kept 
her up at night. And if the rose bush already had a perfect shape, she 
could not now observe its rounding out.

Sophie drafts a new picture. She creates tiers of shapes, waves that 
rise from a horizontal rectangle. Each wave crest plays with the next, 
one above the other. The sea vertically. Where does it come from? 

Echelons

56  Perlen

Zeit hört auf, Ewigkeit beginnt. Sie wird entflammt von ihrer  
Sehnsucht, ihn ganz in sich aufzunehmen.

Liebe und Kunst werden eins. Sophie und Hans finden sich in einem  
gemeinsamen Raum wieder, voll mandalaförmiger Fenster, durch  
die die Sonne einer anderen, von Poesie erfüllten Wirklichkeit  
hereinscheint und ihre farbigen Lichter tanzen lässt.
Hat sie es geahnt? Sophie erinnert sich an den Entwurf für ein rundes 
Kissen. Schon damals hat sie Blütenformen in ein Mandala eingefügt.

Jetzt stickt sie die Lichter als farbige Perlen an eine Kette. Es glitzert 
unter ihren Fingern, immer wieder neu, als würden die klitzekleinen 
Perlen mit ihr reden, so präzise, wie nur gepunktete Lichter sprechen 
können.
Sophie beugt sich über die Perlen. Mit großer Sorgfalt reiht sie eine  
an die andere.
Hans beobachtet sie:
Wie viel Geduld du hast!
Ich erforsche das Licht.
Wie schön es ist, wenn es sich durch deine Finger bewegt.
Ja, ich lerne mit Perlen sprechen.
Du knüpfst Licht an Glas.

Wie gut Hans sie versteht! Es entspannt sie tief. Trotz ihres Fleißes  
arbeitet Sophie nicht, sondern lässt sich verwöhnen: Die Perlen  
kitzeln ihre Fingerbeeren, das Licht streichelt ihre Augen, ein kleiner 
Halbmond leuchtet smaragden auf, es ist ein Klang: herzgrün.

Täglich stickt sie, während draußen vor der Landesgrenze die  
Kriegsmaschinerie auf Zerstörung ausgerichtet ist, Panzer um Panzer, 
Flugzeug um Flugzeug. Es macht ihr große Angst. Propagandageheul, 
schreiende, überdrehte Stimmen: Stimmbänder reiben sich an  
Kehlköpfen und funken Hass.

Sophie bündelt ihre Konzentration auf die Perlenkette unter ihren  
Händen. Es gibt ihr Kraft und einen inneren Schutz. Die Angst bleibt 
dann an den Rändern ihres Bewusstseins hängen. Es sitzt keine Panik 
mehr in ihrem Rücken, der Raum zwischen ihren Schulterblättern atmet 

57  Beads

How well Hans understands her! This sets her completely at ease. 
Despite her diligence, Sophie does not do any work. Instead, she lets 
herself be spoiled: The beads tickle the pads of her fingers, the light 
caresses her eyes, a half-moon glows emerald, it is a sound: heart-green.

She embroiders every day while on the country’s borders the war 
machine gears up for destruction, tank upon tank, airplane after 
airplane. It terrifies her. Howls of propaganda, screaming, overwrought 
voices: vocal cords scrape against larynxes and emit sparks of hate.
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Sophie Taeuber-Arp

Necklace  
ca. 1918–1920 

Kette
um 1918–1920

90  Häuptling

E s hat tagelang geregnet. Sophie sitzt am Fluss. Er wälzt sich mit  
grünen Fluten an ihr vorbei. Sie fühlt sich als eine Ureinwohnerin. 

Mitten in Zürich, auf einer städtischen Bank, in ihrem eleganten  
ockerfarbenen Mantel. Es würde besser zu ihr passen, wenn sie  
Hopi-Kleidung tragen und eine Pfeife rauchen würde, es würde ihre 
Kraft zur Kontemplation verstärken.

Was ist ihre Bestimmung im Leben? Das Wasser hat nur eine Richtung. 
Es fließt und fließt an ihr vorbei. Soll sie doch noch ein Kind haben? Der 
Wunsch flackert wieder auf. Hans will es nicht. Und sie? Plötzlich sieht 
sie den Fluss sich in der Mitte teilen und seine andere Seite flussauf-
wärts fließen. 

Mit Regula zu spielen, ergötzt sie. Ein tägliches Umsorgen hätte aller-
dings ein anderes Ausmaß. Kleine wiederkehrende Dinge wären dann an 
der Tagesordnung: Was soll ich ihr heute füttern? Will sie wieder mit den 
Wäscheklammern spielen? Kann sie sich dabei die Finger einklemmen? – 
Alltagsgewebe in unendlich vielen Variationen. Es würde ihr Zeit rauben. 

Die beiden Katsina-Figuren, die sie bei Erika skizziert hat, erscheinen wie-
der vor ihr. Jung hat sie von seiner Vortragsreise mitgebracht. Hopi-India-
ner haben sie aus den Wurzeln einer Pappel geschnitzt, farbig bemalt, mit 
Maskengesicht, im Schnittpunkt zwischen Traum und Wirklichkeit.
In diesem Körper möchte Sophie wohnen: in einem Traum, der Tore zu 
vielen Dimensionen öffnet.

Sophie sieht sich in ihrem Hopi-Kostüm. Sie hat es ihren Katsina-Vor-
bildern nachgestaltet. Stolz trägt sie ihre Maske und schaut durch eine 

Häuptling
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I t has been raining for days. Sophie sits by the river. It rolls past her 
in green streams. She feels like an aboriginal woman. In the middle 

of Zurich, on a public bench, in her elegant ochre coat. She would 
be better off wearing Hopi clothing and smoking a pipe; it would 
strengthen her powers of contemplation.

What is her purpose in life? Water has only one direction. It flows 
and flows past her. Should she have a child after all? The desire flares 
again. Hans does not want a child. And she? Suddenly she sees the 
river part in the middle and the other side flow upstream. 

Playing with Regula enthralls her. But caring for her day to day would 
have a different dimension. Small recurring things would be the 
order of the day: What should I feed her today? Will she play with the 
clothespins again? Could they pinch her fingers? – a mundane web 
with endless variations. It would steal her time.

The two Katsina figures she had sketched at Erika’s reappear before 
her. Jung had brought them back from his lecture tour. Hopi Indians 
carved them from the roots of cottonwood trees, painted them in 
bright colors with mask-like faces, at the intersection of dream and 
reality.
Sophie would like to inhabit this body: in a dream that opens portals to 
many dimensions.

Sophie pictures herself in her Hopi costume modeled on her Katsina 
figures. She proudly wears her mask and looks through a clear, black 
form into her future. The mouth is a horizontal rectangle that opens 

Chieftain
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39–40
Sophie Taeuber-Arp

Hopi Costume 
(recto and verso)
1925

Hopi-Kostüm 
(recto und verso)
1925

95  Chieftain

41
Sophie Taeuber-Arp  
and her sister Erika 
Schlegel in costume
Zurich, 1925

Sophie Taeuber-Arp  
und ihre Schwester Erika 
Schlegel in Kostüm
Zürich, 1925

42
Erika Schlegel and her 
sister Sophie Taeuber-Arp 
in costume
Zurich, 1925

Erika Schlegel und 
ihre Schwester Sophie 
Taeuber-Arp in Kostüm
Zürich, 1925

98  Sophie und Hans

die Entscheidung dazu brauchte Zeit. Sie geben sich gegenseitig  
Rückendeckung in Arbeit und Inspiration. Was wird noch alles auf sie 
zukommen? Gefestigt stehen sie da: zwei Menschen – eine Figur. 
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Sophie Taeuber-Arp

Motif abstrait 
(personnage double) 
Composition  
verticale-horizontale
1925

Motif abstrait 
(personnage double) 
Composition  
verticale-horizontale
1925

99  Sophie and Hans

138  Staffelung

Sophie entwirft ein neues Bild. Sie staffelt Gebilde übereinander,  
Wellen, die sich aus einem länglichen Rechteck erheben. Ein Wellenberg 
spielt mit dem nächsten, einer über dem anderen. Das Meer vertikal. 
Woher kommt es? Wohin geht es? Es steigt auf aus dem Nirgendwo 
und endet im Irgendwo. Keine Welle berührt die nächste. Ein schmaler 
Raum liegt zwischen ihnen. Und doch tragen sie sich gegenseitig in  
einem schwebenden, behutsam gestörten Gleichgewicht.
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Sophie Taeuber-Arp

Échelonnement
1934 (in Portfolio: 
S H Taeuber-Arp, 1957)

Échelonnement
1934 (in Portfolio: 
S H Taeuber-Arp, 1957)

139  Echelons

Where is it going? It rises from nowhere and ends somewhere. None 
of the waves touch. A narrow space separates them. And yet they 
support each other in a floating, carefully upset balance. 

56
Sophie Taeuber-Arp

Échelonnement
ca. 1934

Staffelung
um 1934




